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OV-Leser diskutieren auf
www.facebook.de/OVonline
aktuelle Themen.

Zur Frage „Welche Erfahrun-
gen haben Sie mit Moobilplus
gesammelt?“ schrieb:

Anja Muhle: „Schlechte Erfah-
rungen habe ich mit der App,
der Website und den Zah-
lungsmöglichkeiten bei spon-
tanen Fahrten gemacht. Mit
den Fahrern, der Pünktlichkeit
und der Verbindung Bus-Zug
nur gute. Ich wünsche mir
kontaktloses Zahlen mit Karte
und eine App oder mobile
Website, die eine deutlich
verbesserte UX parat hat.“

Alexandra Seidel: „Ich genie-
ße jede Fahrt, nette Fahrerin-
nen und Fahrer, trotz Baustel-
len zwischen Goldenstedt und
Vechta relativ pünktlich. Es
lässt sich einfach über die App
buchen. Leider kommt es oft
vor, dass der Moobilplus um
7.30 Uhr schon voll ist. Daher
ist es für mich keine verlässli-
che Alternative zur Arbeit. Die
Fahrtzeiten könnten tatsäch-
lich bedarfsgerechter sein.
Aber grundsätzlich ist es eine
tolle Alternative, um weniger
mit dem Auto zu fahren“

Karen Börstler: „Supergünstig
und pünktlich. Nette Hotline.
Die Fahrzeiten sollten besser
überdacht werden. Zum Bei-
spiel an Schulzeiten angepasst
werden. Auch fände ich es gut,
wenn der Bus stündlich fahren
würde.“

Jens Thölking: „Ich würde es
für sinnvoll halten, wenn man
zum Beispiel Busse einsetzt,
mit denen man auch Fahrräder
transportieren kann. Von Stadt
zu Stadt fährt man dann mit
dem Bus und in der Stadt mit
dem Fahrrad.“

Elisabeth Bak: „Ich finde das
System nicht wirklich durch-
dacht beziehungsweise eini-
germaßen am Leben vorbei.
Schichtarbeiter können die
Busse nicht wirklich nutzen,
um damit zur Arbeit zu fah-
ren, ich kann entweder hin
oder zurück (...), beides an ei-
nem Tag geht nicht. Dabei
fände ich es schon geil, weil
zumal jeweils fast direkt vor
der Tür eine Haltestelle ist.
Und wenn ich zum Doc oder
Einkaufen in die Stadt muss,
weiß ich ja nie so genau, wie
lange das dauern kann, also ist
Rückfahrt buchen im Vorfeld
mehr als schwierig, und wenn
ich unterwegs bin, brauch' ich
die App, heißt also, ich muss
auch ein Smartphone haben.
Hat fast jeder, aber nur fast,
und viele ältere Leute haben
da schon noch Berührungs-
ängste oder gar kein Smart-
phone. Also bleibt nur Taxi,
was kaum bezahlbar ist von
einer Rente, oder eben nette
Leute, die sich gegebenenfalls
auch mal einen Tag Urlaub
nehmen müssen, um Oma
oder Opa von A nach B und
zurück zu bringen. ÖPNV ist
eben auf dem Lande ein Stief-
kind. Klar kostet es was, sowas
zu installieren (...). Aber es
wird so viel Geld verplempert
für alles mögliche, (...) da
könnte man vielleicht auch
mal vernünftig verplempern.“

Produktion der Seite
Carina Meyer
Telefon 04441/9560-351

Die Ärzteversorgung an den Kliniken ist hoch
Die vier Krankenhäuser im Landkreis Vechta melden ihre Planstellen für Mediziner fast vollständig besetzt
Marburger Bund kritisiert
die Arbeitssituation an den
Hospitälern. Örtliche Häu-
ser erhalten ausreichende
Zahl an Bewerbungen.

Von Roland Kühn

Landkreis Vechta. In den Kran-
kenhäusern herrschen Arbeits-
bedingungen, „die diejenigen
krank machen, die für andere da
sein wollen“, so der Landesvor-
sitzende Niedersachsen des
Marburger Bundes, Hans Mar-
tin Wollenberg. Besonders die
Arbeitszeiten werden kritisiert.
In jeder vierten Klinik in Nie-
dersachsen würde etwa kein
Ausgleich der Überstunden
stattfinden, jede dritte Klinik er-
fasse keine Arbeitszeit. Wollen-
berg legt mit dem folgenden
Hinweis, dass „700 Ärztinnen
und Ärzte an den Kliniken feh-
len“ nahe, dass der Grund dafür
insbesondere in den schlechten
Arbeitsbedingungen zu sehen ist.
Dass die Bedingungen in den
Häusern der Arbeitsgemein-
schaft katholischer Krankenhäu-
ser imLandes-Caritasverband für
Oldenburg so schlecht sind, will
deren Geschäftsführer Honorar-
professor Dr. Martin Pohlmann
nicht bestätigen: „Ich denke, dass
sich die Situation für die Ärzte
entspannt hat.“ Dass unattrakti-
ve Arbeitsbedingungen zu ei-
nem Ärztemangel führten, gera-
de in den ländlichen Gebieten,
sei nicht zu spüren.
In Bezug auf die Vergütung

seien die kleineren Kliniken
längst konkurrenzfähig, müssten
das auch sein, „denn man steht
im Personalwettbewerb mit den
größeren Häusern. Wer nicht
dasselbe zahlt, bekommt keinen
Arzt.“ Er weiß um die „manch-
mal schwierigen“ Bedingungen

an den kleineren Häusern, was
die Arbeitszeiten betrifft, denn
auch dort müsse die Dienstbe-
reitschaft „24 Stunden am Tag,
sieben Tage in der Woche“ ga-
rantiert werden. Aber auch das
regele sich seines Wissens vor
Ort oft einvernehmlich.
Dringend notwendig sei es, so

der Verbandsdirektor der Nie-
dersächsischen Krankenhausge-
sellschaft (NKG), Helge Engel-
ke, mit Blick auf die Arbeitszei-
ten, Ärzte von Verwaltungstä-
tigkeit zu entlasten. „Wir sehen
unsere Ärzte gerne am Patienten
– und nicht am Schreibtisch.“
Dass sich der „Medizinische
Dienst der Krankenkassen und
unsere Ärzte ständig in einem
zeitraubenden und Geld kosten-
den Kampf um Verwaltungsak-
te“ befänden, sei unfassbar und
Ausdruck einer „Misstrauens-
kultur“. Ein Systemwechsel sei
erforderlich. Engelke weiß, dass
2019 im Schnitt drei Arztstellen
je Krankenhaus vakant waren.
Wie Pohlmann sieht auch En-

gelke das Gebot der Stunde in
der Schaffung zusätzlicher Stu-
dienplätze für Ärzte: „Das würde
vor allem im Bereich der nieder-

gelassenen Ärzte einen Schub
und Nachwuchs bringen.“
Einen Ärztemangel kann auch

Aloys Muhle, Geschäftsführer
des Marienhospitals in Vechta,
nicht erkennen. „Aktuell suchen
wir für die Bereiche Kardiologie
und Geriatrie jeweils einen Fach-
arzt.“ Dafür gebe es Bewerber.
Kurzfristig gebe es auch Bedarf
für zwei Assistenzärzte an der
Frauenklinik. Im Krankenhaus
Lohne seien sämtliche Planstel-
len besetzt, erklärt er für seinen
Kollegen im St.-Franziskus-Hos-
pital, Thomas Meyer.
Zurzeit sei „nur eine Ober-

arztstelle in der Neurologie va-
kant. Neurologen sind bundes-
weit knapp“, berichtet Ralf
Grieshop, Geschäftsführer des
Krankenhauses St. Elisabeth in
Damme. „Wir haben in verschie-
denen Bereichen ärztliche Hos-
pitanten, die sich in Fortbildung
befinden und bei Vakanzen
durchaus nachrücken könnten“,
ist Grieshop um Ärztenach-
wuchs nicht bange.
Die Clemens-August-Klinik in

Neuenkirchen-Vörden ist Fach-
krankenhaus für Psychiatrie.
Auch hier, so Geschäftsführer Jo-

hannes Grelle, sind derzeit keine
Arztstellen frei. Heute gelte es
„die angehenden Mediziner erst
einmal ins Haus zu holen“, sagt
Grelle, und verweist auf das Pro-
jekt „WelcoMED“ (www.welco-
med-aerzte.de) im Landkreis
Vechta. Dieses soll der langfris-
tigen Sicherstellung der haus-
ärztlichen und ärztlichen Ver-
sorgung im Kreis dienen.
Mediziner werden durch Un-

terstützungsleistungen in die
Region geholt und an den Land-
kreis gebunden. Die Hilfen des
Projektes reichen von der Sti-
pendienvergabe und Sprachkur-
se bis zur Unterstützung bei der
Niederlassung, der Wohnraum-
beschaffung oder der berufli-
chen Einbindung von Ehepart-
nern. Zu den Zielgruppen zäh-
len auch Schüler, die ein Medi-
zinstudium anstreben. Das Pro-
jekt wird vom Kreis Vechta, der
Gesundheitsregion und den vier
Krankenhäusern getragen.
Muhle: „Wir profitieren auf je-

den Fall vom Programm und ha-
ben mehrere Ärzte, die über die-
se Einrichtung Kontakt zu uns
aufgenommen haben, sowohl in
Vechta als auch in Lohne ange-

stellt.“ Auch Grieshop berichtet
von einem Erfolg, und Kollegen,
die „wir so für eine Tätigkeit bei
uns gewinnen konnten“.

An den Kliniken im Landkreis Vechta gibt es genügend Ärzte: In ganz Niedersachsen sollen laut Ärztevereinigung Marburger Bund aber
700 Mediziner fehlen. Foto: Büdenbender / pixelio
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Weitsicht
Von Roland Kühn

Wenn allerorten der Ärzte-
mangel in den Kliniken be-
klagt wird, dann scheint der
Kreis Vechta fast wie eine
Insel der Glückseligkeit. Die
örtlichen Krankenhäuser
melden alle Planstellen be-
setzt oder haben nur wenige
freie Arztstellen, die sie in
der Regel auch schnell wie-
der besetzen. Alle befragten
Häuser profitieren in Bezug
auf ihre recht komfortable
Situation vom Projekt „Wel-
coMED“. Es zeigt sich, dass
sich durchaus Erfolg ein-
stellt, wenn zur rechten Zeit
Geld und politischer Mut die
Überwindung von Kirch-
turmdenken fördern.
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M Ist der Landkreis Vechta mit
seinen vier Kliniken nicht
schon „überversorgt“?

M Diskutieren Sie mit unter
facebook.de/OVonline.

Landkreis Vechta Oldenburgische Volkszeitung20 Montag, 3. Februar 2020

Land fördert
Universität Vechta
2,5 Millionen Euro für Hochschulen
Vechta/Hannover (es). 2,5 Mil-
lionen Euro aus Mitteln des Eu-
ropäischen Sozialfonds und aus
Landesmitteln erhalten Univer-
sitäten und Hochschulen für ih-
re Projekte „Öffnung der Hoch-
schulen“. Wie der CDU-Land-
tagsabgeordnete Dr. Stephan
Siemer jetzt mitteilte, gehört die
Uni Vechta, die zusammen mit
dem Ludwig-Windhorst-Haus in
Lingen das Projekt „Verhalten in
Organisationen – psychologische
Basiskompetenzen“ durchführt,
zu den Empfängern der Mittel.
Durch das Förderprogramm

„Öffnung von Hochschulen“
werden nach Mitteilung des Ab-
geordneten berufsbegleitende
Bildungs- und Weiterbildungs-
angebote an Hochschulen für
Studien- und Weiterbildungsin-
teressierte mit und ohne Abitur,
Angebote zur Unterstützung des
Übergangs vom Beruf in die
Hochschule, Maßnahmen zur
Unterstützung des Hochschul-

zugangs sowie eine Verbesse-
rung des Beratungsangebotes
und des Einstiegs in ein Hoch-
schulstudium unterstützt.
Lebenslanges Lernen und fle-

xible Bildungswege seien unver-
zichtbare Säulen der Wissensge-
sellschaft. Um insbesondere
nichttraditionell Studierende –
also Menschen ohne eine gängi-
ge Hochschulzugangsberechti-
gung – anzusprechen, fördere das
Niedersächsische Ministerium
fürWissenschaft undKultur acht
innovative Bildungs- und Wei-
terbildungsangebote, die den
Hochschulzugang erleichtern.
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Teilt gute Nachricht:
Stephan Siemer.

Geschichtsausschuss
hat neues Programm
Gruppe des Heimatbundes hat viel vor
Oldenburger Münsterland (cm).
Die Geschichte des Vereinswe-
sens im Oldenburger Münster-
land ist das Rahmenthema für
das Jahresprogramm 2020 des
Heimatbund-Geschichtsaus-
schusses, das dessen Vorsitzen-
der Privatdozent Dr. Michael
Hirschfeld jetzt vorstellte.
So steht der Studientag, der

am 21. November im Antonius-
haus in Vechta stattfindet, unter
dem Leitwort „Von Sängern,
Turnern und Schützen. Vereine
im Oldenburger Münsterland“.
Den thematischen Auftakt dazu
bildet ein Abendvortrag in der
Kleinen Aula der Universität
Vechta am 1. Juli. Professor Dr.
Hans-Georg Aschoff von der
Leibniz-Universität Hannover
spricht bei diesem Anlass über
„Laien als Mitgestalter von Kir-
che und Gesellschaft. Das ka-
tholische Vereinswesen in
Norddeutschland im 19. und 20.
Jahrhundert“. Der Akademie-

abend am 2. September in der
Katholischen Akademie Stapel-
feld thematisiert das 75-jährige
Gedenken an das Kriegsende
1945 in Form von Biographien
prominenter Vertriebener, die
infolge des Zweiten Weltkriegs
nach Südoldenburg gelangt sind.
Zu den Referenten werden Stu-
dierende des Faches Geschichte
an der Uni Vechta gehören, die
sich im Rahmen einer Lehrver-
anstaltung im Wintersemester
2019/20 mit diesen Persönlich-
keiten beschäftigt und interes-
santes Neues zutage gefördert
haben, wie Dr. Hirschfeld erläu-
terte.
Die traditionsreichen „Histo-

rischen Nachmittage“ wird der
Geschichtsausschuss in diesem
Jahr im Februar in Cloppen-
burg, im März auf Gut Daren,
im April in Goldenstedt, im Mai
in Vechta, im Juni in Damme
und im Oktober in Molbergen
durchführen.

Pastorin erzählt von
ihren Erfahrungen
in Simbabwe
Vechta (cm). Am 6. März bege-
hen Menschen in rund 120 Län-
dern den Weltgebetstag. Der da-
bei gefeierte Gottesdienst wird
jedes Jahr von Frauen eines an-
deren Landes vorbereitet. In die-
sem Jahr übernehmen christliche
Frauen aus Simbabwe diese Auf-
gabe, heißt es in einer Mitteilung
des Offizialats. Beim Länder-
abend Simbabwe am 10. Februar
(Dienstag) ab 19 Uhr im St. An-
toniushaus in Vechta stellt Pfar-
rerin Kerstin Hemker das zent-
ralafrikanische Land vor und be-
richtet von persönlichen Erfah-
rungen. Hemker ist Pastorin und
Lehrerin. Seit 1982 leistet sie mit
ihrem Mann entwicklungspoliti-
sche Arbeit in Simbabwe. Musi-
kalisch bereichern die Chory-
Feen aus Steinfeld denAbendmit
der Musik des Weltgebetstags.

M Info: Eine Anmeldung ist
möglich unter Telefon
04441/872285 oder per E-Mail
an frauenseelsorge@bmo-
vechta.de. Die Kosten betragen
5,50 Euro.


